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Montag, den 22. Dchember 1913.

Miche VekaMtmachungen
der Stadt hschheim am Mais.

Bekanntmachung.
üUr Verhütung von Wäsierleitungsschüden werden die Haus-
^ erinnert , daß bei eintretender Kalte die Wasserleitung ab-
'dn ist und die Röhren ganz wasserfrei sein müssen.
^chheim a . M „ den 19. Dezember 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
5 macht sich in neuerer Zeit wieder bemerklich, daß Schutt,
Und dergl. auf den Wegen abgelagert wird ; hauptsächlich

‘l Wegen in der Nähe des Stadtberings sind diese Schutt-
? wahrzunehmen.
°r diesen Ungehörigkeiten wird hiermit nochmals ganz ernst-
?»>arnt.

das Verbot, Unkraut aus Feldern und Weinbergen auf
:f0e zu werfen, wird in Erinnerung gebracht,
dkner muß wiederholt darauf aufmerksam gemacht werden,
!% r an Samstags auch an den Mittwoch nächmittagen die

ü ß̂en gehörig zu reinigen sind und der Kot wegzufchaffsn ist.
le Feldhüter und Polizeiorgane sind angewiesen, streng auf
"Agung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zuwider-
^gen zur Anzeige zu bringen.
^hheim a . M ., den 11. Dezember 1913.

Die Polizei-Verwaltung . A r z b äch e r.

Nichtamtlicher Seil.

Tazrs-Rssdschaa.
J die Vermogcneeekläeung jum Wehrbettrag wird die iirisi
B 20. Januar vielfach als zu kurz angesehen. Die Handels-
i! zu Köln beschloß soeben, eine Ausdehnung der Frist bis
?• Februar zu beantragen . In der Erörterung wurde er-
■n& es kleineren Bankgcschästen garnicht möglich sei werde,
^ für die Wehrsteuerveranlagung rechtzeitig fertigzustellen.
Merungsvertreter , der sich bei seiner Bank habe unterrichten

bcibe sich dem nicht verschließen können. Es soll die
Riebung des Termins allgemein bis zum 15. Februar

werden. Der Ausschuß des deutschen Handelstages
Unterstützung ersucht.

Jt0nfolgeforgen in Rußland ? Die Meldungen Pariser
V daß der neunjährige Großfürst Alexej, der einzige Sohn
w°upaares , unheilbarer Krankheit wegen für die Thronsolge
^ und die Lösung dieser Frage dem Zaren ernsteste Sorge

. wurden von der „Braunschw. Landesztg ." mit dem Hin-
■ bestätigt, daß der junge Großfürst nach dem Urteil der
"4 Nierentuberkulose leide. Die vier Töchter des Zaren-
^winmen für die Thronfolge nid)t in Frage , da in Rußland
Übliche Erbfolge nicht besteht. Der nächste zum Throne
}*  jüngere Bruder des Zaren , Großfürst Michael, der vor
°brt des Zarewitsch bereits ztnn Thronfolger ernannt wor-
^ Der 35jährige Großfürst hat sich inzwischen jedoch mor-

vermählt und weilt fern von Petersburg . Die drei
?es 1909 verstorbenen Großfürsten Wladimir , Bruders des
wexander III ., die Großfürsten Kyrill, Boris und Andreas,
"»llch in Frage kämen, find liidjt gewillt, das stille Thron-
bnd Zarenleben in Petersburg oder Sarskoje Selo zu
Großfürst Sergius , ein jüngerer Bruder Alexanders III .,

*905 ermordet, ohne Kinder hinterlassen zu haben ; der
Kruder , Großfürst Paul , ist in zweiter Ehe morganatisch
b und besitzt aus erster Ehe nur eine Tochter, die Groß-
-Haria Paivlowna , die mit dem Prinzen Wilhelm von

vermählt ist, jedoch ihre Scheidung betreibt . — Uebrigens
Zarin demnächst einem freudigen Ereignis entgegen.

Von den neuen Gesehen,
kW ersten Januar in Kraft treten, ist, abgesehen von der
A und ersten Ratenzahlung des einmaligen Wehrbei-
.? ie Krankenversicherungsordnung das wichtigste. Die neue
,? dehnt den Kreis der Bersicherungspslichtigen erheblich
^umfaßt auch das Gesinde, Aufwartungen , Hausreiniger-

aschfrauen usw. Ferner tritt am Neujahrstagc das Ge¬
rden Erwerb und Verlust der Staatsangehörigkeit , gleich¬
et einem Gesetz zur Abänderung des Reichsmilitärgesetzes

Gesetzes über Acnderungcn der Wehrpflicht vom Feb-
3  in Kraft.
5 41 Paragraphen umfassende Gesetz über die Staats-

i«f . . . " -

fr

.Weit schließt die bisherige Möglichkeit der doppelten Na-
‘ im allgemeinen aus , bindet die Erhaltung des Deutsch-
t jeden Ausländsdeutschen an die Ableistung der mili-

segelt sein muß, und gewährt auch den in den Schutzge-
^°hnendcn Isländern und Eingeborenen die unmittelbare
-Hörigkeit . Die Tendenz des ganzen Gesetzes geht da-

1 Erwerb der Reichsangehörigkeit zu erleid,tern , ihren
Uu erschwere». Beseitigt ist vor allem die Bestimmung
5 Äahre 1870, wonach zehnjähriger ununterbrochener Aus-
IfNthait den Verlust der Reichsangehörigkeit zur Folge

Eheschließung mit einem Ausländer behalt die Ehe-
^ Äeichsangehörigkeit und muß bei ihrer Rückkehr nach
?bd ohne weiteres eingebürgert werden.
? dem Gesetze sind Reichsungehörige die ehelichen Kinder
fischen Bnters und einer farbigen Mutter , sowie die un-
^ Kinder einer Deutschen und eines farbigen Vaters . Die
JtUng von Ausländern ist gegenüber den bisherigen Be-
# » etwas erschwert. Der Verlust der Reichsangehörig-
sst durch die beantragte Entlassung, den Erwerb einer
f 'wn Staatsangehörigkeit, durch Nichterfüllung der Wehr¬

der durch den Ausspruch der Behörde, wenn ein Deut¬

scher im Falle eines drohenden Krieges der Einberufung nicht
Folge leistet oder ohne Erlaubnis feiner Negierung in auslän¬
dische Dienste tritt.

Nach dem gleichfalls am kommenden 1. Januar in Kraft tre¬
tenden Gesetz über Aenderungen des Reid,smilitärgesetzes ist für
die Reihenfolge, in der die Militärpflichtigen auszuhcbon sind,
der Grad der Tauglichkeit zum Miitärdienst maßgebend. Militär¬
pflichtige, die sich in einem außereuropäischen Lande eine feste
Stellung als Kaufmann , Gewerbetreibender usw. erworben ha¬
ben, können nach Ablauf der Frist , für die sie zurückgestelltsind,
aus ihr Ansuchen dem Landsturm ersten Aufgebots überwiesen
werden, sofern bei Ableistung der aktiven Dienstzeit im Reichs-
oder einem Schutzgebiet ihre Stellung oder ihr in dem außer¬
europäischen Lande angelegtes Vermögen gefährdet fein würde,
und kein Versuä) zur Umgehung der Dienstpflicht vorliegt. Im
Frieden können Offiziere, Beamte und Mannschaften der Re¬
serve, der Ersatzreserve und der Landwehr ersten Ausgebots, die
in ein Schutzgebiet oder ins Ausland gehen wollen, unter Be¬
freiung von ' den gewöhnlichen Dienstpflichten mit der Verpflich¬
tung zur Rückkehr im Mobilmachungsfalle auf zwei Jahre beur¬
laubt werden.

Nachrichten ans Hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Am Freitag nachmittag 5 Uhr fand eine Sitzung der Stadt¬
verordneten — die letzte in diesem Jahre — statt. Anwesend waren
vom Magistrat Bürgermeister Arzbächer, Beigeordneter Preis
und Stadtrat Saarbourg . Vom Kollegiiim der Borsteher und
17 Stadtverordnete . Einer Anzahl von Anträgen auf kleine Er¬
weiterungen der elektrisd,en Lichtleitung zwecks Herstellung von
Hausanschlüssen wurde die Genehmigung erteilt. Von zwei Reoi-
sionsprctokollen über Kassenreoisionen wurde Kenntnis genom¬
men. Auf Llntrag des Magistrats wurde Genehmigung dafür er¬
teilt, die Zinsen des Großninnn 'schen Stistiingsfonds wie im Bor¬
jahr zu verteilen ; nämlich nach Berhältnis der Seelenzahl der
katholischen und evangelischen Einwohner . Die Zinsen empfangen
die beiderseitigen Kleliikinder-Bewahranstalten . Dann folgte die
Bekannigabe der Stadtverordneten -Wahlen vom 20. und 21. No¬
vember l. Js . Hiernach wurde der vom Magistrat vargelegte Ge-
bühren -Tarif für die Prüfung von Blitzableiter-Anlagen vorge¬
legt. Nach Vornahme von zwei Abänderungen wurde dem Tarif
zugcstimmt. Den Einwohnern ist jetzt die Gelegenheit geboten,
ihre Blitzableiteranlagen durd, die Gemeinde, und zwar von dem
Maschinenmeister Siegfried prüfen zu lassen. Dieser hat die dafür
erforderliche Ausbildung erhalten . Anträge zur Vornahme von
Prüsungen müssen bei dem Magistrat gestellt werden. Die Ge-
vühren , welche m die Stadtkasse fliehen, betragen : 1. für alle Go-
bände, die vom Plane aus in einer Entfernung von 1,5 Km. ge¬
legen sind: a)  für die Prüfung des ersten Erdanschlusses 2 ,11.  b)
für Prüfung jedes weiteren Erdansd,lusses auf demselben Grund¬
stück1 Jl.  c ) für Prüfung der Luftleitung , für jede angeschloffene
Auffangvorrichtung , für welche die Prüfung verlaiigt wird 0,50 <U.
2. Für die außerhalb der oben genannten Entfernung , aber inner¬
halb des Gemarkungsgebietes vorzunehmende Prüfungen , außer
den Sätzen unter I , eine Entfernungsgebühr pro Km. (Hin- und
Rückweg) 0,50 M.  Außerhalb des Gemarkungsgebietes beträgt
diese Gebühr das doppelte. 3. Wenn an gefährlichen Stellen , auf
Türmen , Dächern und freistehenden Kaminen oder bei Erdan¬
schlüssen Arbeiter benötigt werden, so hat diese der Lluftraggeber
auf seine Kosten zu stellen, ebenso die dazu nötigen Hilfsvarrich-
tungen, als wie Leitern , Gerüste u. dergl. 4. Für schriftlich ab¬
zugebende Gutachten über die Prüfung voii Blitzableiteranlagen
3 M.  Unter schriftlich abzugebenden Gutachten ist die Bescheinigung
der Prüfung nicht einbegrissc» : diese muß kostenfrei erteilt wer¬
den. Zur Tagesordnung stand weiter die Neubesetzung der Rats-
schreibersielle. Die Zustimniung , diese Stelle dem Maglstrats-
assistenten Hartmann vom 1. April 1914 ab zu übertragen , wird
erteilt ; ferner erklärte sich die Bcrsammlung damit einverstanden,
den Militäranwärler Vizefeldwebel Oskar Koschoweck aus Hanau
zur Probcdienstleistung auf den 1. Januar 1914 zu berufen . Nach
Schluß der Tagesordnung stellte Stadtverordneter I . B . Siegfried
die Anfrage, ob dem Magistrat die durch die Presse gehende Nach¬
richt bekannt sei, wonach die Viehhändleroereine beschlossen haben,
den 5)ochheimer Markt zu boykottieren, wenn nicht frühzeitig ein
fester Platz geschaffen sei. Diese Anfrage wurde vom Bürgermeister
in bejahendem Sinne beantwortet und auch zugleich die Mitteilung
gemacht, daß die erforderlichen Schritte eingelcitet sind, um einen
ständigen Marktplatz zu bekommen.

* Der Winzer Wilhelm Schäfer , wohnhaft Delkenheimer
Straße , ist seit 45 Jahren in dem Gräflich von Schönborn 'schen
Weingute als Weinbergsmann bechäftigt. Aus diesem Anlaß
wurde ihm von seiten der Landwirtschastskammer ein Diplom
nebst einer Geldprämie von 20 Mark überreicht.

* DerGefangverein „Sängerbund " feiert sein Stiftungsfest
am Sonntag , den 11. Januar , im „Kaiserhof" durch Konzert und
Ball , n obet ein Teil der Musikkapelle des Brandenburgischen Ar¬
tillerie-Regiments Nr . 3 Mitwirken wird. (Näheres folgt durch
Anzeige.)

* Die Freiw . Sanitäts -Kolonne veranstaltet am 2. Weih-
nachtstagc eine Familienfeier in der „Burg Ehrensels ". (Siehe
Anzeige.)

* Der Bezirksausschuß hat in seiner Sitzung vom 18. Dezem¬
ber 1913 beschlossen, bezüglich des Beginns der Schonzeit für
Birk -, Hasel - und Fasa neu Hennen  und der Ein¬
schränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse und wilde
Enten es für das Jahr 1914 bei den gesetzlichen Bestimmungen zu
belassen.
Biebrich.

* Ju der Ergänzungsmahl des S y n a g o g e n r a l s für die
Dauer der Wahlperiode 1914/1919 (auf Grund der Verordnung
betr . die Organisation einer Vertretung der israelitischen Kultus¬
gemeinden des vormaligen Herzogtums Nassau behufs Mitwir¬
kung bei der Verwaltung des Zentral -Kultusfonds ) ist in dem
Rabbinatsbezirk Wiesbaden mit Anschluß der Kultusgemeinde
Wiesbaden der Kaufmann Moritz Sender  zu Biebrich ge¬
wählt worden.

* Chemische Werke vorm . H. u. C. Albert,
Amöneburg bei  B i e b r i ch a. R h e i n. Die Verwaltung
schützt die Dividende für 1913 wiederum aus 30 Proz.

Anzcigenpreir: für die ögespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum 10 pfg .,

Neklamezeile 25 Pfg.

Jahrgang
* Zugverspätungen  bis zu einer Stunde und mehr

gab es gestern auf den rechts- wie linksrheinischen Strecken.
Nanuntlich aus den HauptstreckenKöln—Frankfurt , Mainz —Darm¬
stadt und Worms häuften sich die Zugverspätungcn ganz bedeu¬
tend. Die Ursache ist einmal in dem gesteigerten Weihnachtsver¬
kehr und dann aber auch vor allem in dem überaus starken Mor-
gennebel zu suchen.

*Ein Brand beim „ wahren Jako  b". Ein eigen¬
artiges Mißgeschick stieß einem „Wahren Jakob " am Samstag
mittag gegen 12 Uhr auf der Amöneburg zu. Er hatte seinen Ber-
kaufsstand vor den Toren der Cheniischen Werke, vorm. H. u. E.
Albert ausgeschlagen. Unter andcrcni empfahl er auch sunken-
sprühendc Wunderkerzen für den Weihnachlsbaum. Um nun zu
zeigen, wie die Dinger funktionieren, zündete er etwa 6—8 Stück
an und verteilte sie an herumstehende Jungen . Hierbei bröckelt«
ein Stückchen glühende Schlacke einer solchen Kerze ab und fiel auf
den Berkaussstand mitten unter die echten Celluloid-Büsfelhorn-
Kämme. Im Nu prasselte eine fast meterhohe Flamme aus dem
Kasten empor. Der Besitzer riß den Kasten schnell auf die Erde
und suchte die gleichfalls darin enthaltenen Hosenträger, Meter¬
maße, Notizbücher usw. zu retten . Das Verschließen des Kastens
half nichts, weil einige Gegenstände zu hoch aus ihm hervorragten.
Inzwischen kam ein beherzter Arbeiter hinzu, welcher mit seiner
dicken sackleinenen Schürze das Feuer zu ersticken versuchte, was
ihm auch nach einiger Mühe gelang. Ein großer Teil der Waren
war bereits dem Feuer znm Opfer gefallen. Der „Jakob " ver¬
schwor sich hoch und heilig, nie wieder einem Jungen eine solche
„Wunderkerze" anzuziinben. Er wußte aber den Unfall, in dessen
Verlauf fortgesetzte „Oih oih oih"-Rufe aus seinem Munde er¬
schollen, mit Humor zu tragen und machte seiner Stimmung schließ¬
lich in folgendem von Selbsterkenntnis zeugenden Geständnis Lust:
„Jakob, was biste fiir’n Esel". — Im Uebrigen hat der Vorfall
aber auch für die Allgemeinheit eine praktische Bedeutung beim
bevorstehenden Weihiiachtssest, denn er zeigt, wie vorsichtig man
mit solchen „Wunderkerzen" und ähnlichen Sachen umgehen
muß.

* Berjährung der Handwerker so rder ungen.
Allläßlich des bevorstehenden Jahreswechsels bringt die 5)and°
wsrkskammer den 5)andwerkern folgende Bestimmungen in Er¬
innerung . In 2 Jahren verjähren die meisten Forderungen der
Handwerker für Waren und Arbeiten. Sind diese Arbeiten,
Waren und Erzeugnisse dem Empfänger zum Geschäftsbetriebe
oder zur gewerblichen Weiterveräuhcrung geliefert, jo verjähren
sie nicht in 2, sondern in 4 Jahren . (Beispiel: Ein Schneider oder
Schuhmacher liefert mir oder meinen Angehörigen zum eigenen
Gebrauche einen Anzug oder ein Paar Stiefel , so verjährt dies in
L Jahren . Liefert er aber an einen Kleider- oder Schuhhändler
zur Weiterveräußerung , so verjährt dies in 4 Jahren .) Ferner
verjähren in 2 Jahren die Forderungen der gewerblichen Arbeiter,
Gesellen, Gehilfen und Lehrlinge für ihre Lohnansprüche, der
Lehrherren und Meister für Lehrgeld und andere Leistungen aus
dem Lehrverhältnis . Der Lauf der Verjährung wird unterbrochen
durch Zustellung der Klag«, des Zahlungsbefehls , der Anmeldung
zum Konkurs, der Streitverkündung oder der Geltendmachung als
Gegenforderung im Prozesse, durch Abschlagszahlung, Zins-
johlung oder andere Anerkennung. Ist eine Forderung rechts¬
kräftig festgestellt, so verjährt sie erst in 30 Jahren . Klagt also ein
Handwerker seine Forderung ein. die in 2 Jahren verjähren würde,
und erwirkt ein Urteil, )o tritt dies Urteil an die Stelle der For¬
dsrung und verjährt erst in 30 Jahren . Ausschluß oder Ver¬
längerung der Verjährung kann nicht vereinbart werden, wohl
aber Abkürzung. Ein Verzicht auf die Verjährung ist also wert¬
los. Die Verjährungsfrist beginnt nicht mit dem Enkstehungstage,
sondern erst mit denr Ende des Entstehungsjahres . Wurde also
eine Forderung , die in 2 Jahren verjährt , im Januar 1911 fällig,
so verjährt sie nicht im Januar 1913, sondern erst mit dem 31. De¬
zember 1913. Wird bis zu diesem Tage dem Schuldner die Klage
oder der Zahlungsbefehl zugestellt oder auf irgend eine oben ge-
nannte Weise di« Verjährung unterbrochen, so ist dies noch recht¬
zeitig.

* ft u r f e für Vlsenbetonbau.  Es wird beabsichtigt
den Orten, an denen sich mindestens 15 Teilnehmer zusammen-

finden, Lehrkurse für Eiscnbetonbau einzurichten. Die Dauer der
Kurs« betrügt etwa 10 Doppelstunden. Das Unterrichtshonornr
beträgt 20 Jl  pro Teilnehmer . Fahrpreisermäßigung für Aus¬
wärtige wird bewilligt werden. Der Unterricht wird erteilt durch
Herrn Dipl.-Jng . Gaudig, Oberlehrer bei der Kgl. Daugewerkschule
zu Idstein . Anmeldungen sind zu richten an die Handwerkskammer
zu Wiesbaden.

Bollversaminlung der Landwirtschaftskammer.
Wiesbaden,  19 . Dezember. Die Landwirtschaftskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden , deren heutige Tagung Obsr-
präsident Hengstenberg und Regierungspräsident v. Meister bei¬
wohnten, wählte zum Vorsitzenden bis 1916 Landesökonomiorat
Bartmann -Lüdicke(Frankfurt ) wieder. Der neue Etat wurde ohne
Steuererhöhung . aber nur mit Hilfe eines Ausgleichsfonds auf
330129 Mark mit einer Umlage von slw Prozent des Grundsteuer¬
reinertrags festgesetzt. Merten -Erbenheim nahm zu denr Titel
Pferdezucht das Wort , ausführend , daß dieselbe einen erfreulichen
Fortgang im Bezirk genoinmen. Landrat Kammerherr v. Heim-
burg-Wiesbaden gab einen Ueberblick über den Stand der Rind¬
viehzucht irrt abgelaufenen Jahre . Das Schauwesen trüge zur He¬
bung der Zucht wesentlich bei. Bei der Bezirksschau in Lan.gen-
schmalbach sei erstmalig der Grundsatz zum Ausdruck gekommen,
nur Herübuchtiere zur Schau zuznlassen. Immer noch ungenügend
im Bezirk sei die Aufzucht. Um sie zu verbessern, habe der Ka-n-
mervorstand eine Hebuiig der Jungviehschauen ins Auge gefaßt,
ebenso eine Förderung der Bullenzucht und des Weidegangs . Die
Viehzucht im Bezirk habe sich von den Schäden der letzten Jahre
jedoch erholt. Der Referent kam sodann auf die Förderung der
Bullenhaltung zu sprechen. Der Tierznchtausschuß habe an den
Kammervorstand eine Vorlage gerichtet, der Förderung der Bullen-
zucht durch Prämien nnfzuhelfen. Der Vorstand habe diese an den
Ausschuß zurückoerwiesen zur nochmaligen Prüfung , da erst festge¬
stellt werden müßte, ob das ganze Prämiierungswesen in Bezug aus
die Bullen angewendet werden könne. Duderstadt-Diez sprach sich
gegen die Prämiierung aus . Sie fei ein Eingriff in die gesetzlich
geregelte Bullenhaltung sowie eine Verschwendung von Staatsgel¬
dern . Nachdem nock) mehrere zu diesem Punkt gesprochen, beschloß
das Plenmn die Vorlage dem Ausschuß für Viehzucht zur eingehe» .

.



den Beratung zu überweise». Auch zu der Positron Schweinezucht
nahm v Heimburg-Wiesbaden das Wort und wies daraufhin , daß
diese Zucht im Bezirk sich sehr gut entwickelt habe. Eine Neu,
oraanisation in der Schasftmg eines Sck)weinezuchtmustcrhofes aus
Gut Schnepfenhausen sei zu erwähnen . Ein werterer derartiger
chos soll im Wcstcrwaldgebiet eingerichtet, Fcrkelmarkte nn Preise
Wiesbaden -Land ins Leben gerufen worden. Zu Slapitel »Unter¬
stützung der landwirtschaftlichen Vereine und Förderung der Land¬
kultur im Allgemeinen" sprach Oetonomierat Ott-W,deshenn «rir
die Winzer war 1913 ein sehr trauriges Jahr . Die schlechte un-
qünstige Witterung , die Rebschädlinge haben dieXErnte vermchter.
Der ^Heu- und Sauerwurm trat in solchem Maße aus, wie nie zu¬
vor. v. Heimburg-Wiesbaden pries die Erfolge, die mit der Nlko-
tinlösuug bei der Wurmbekämpsung in der Gemarkung Hochheim
in einzelnen Weinbergen gemacht. Da die Ergebnisse geradezu
iinvonierend seien, habe die Gemeindevertretung daselbst eine allge-
meine Bekämpfung des Heu- und Sauerwurnis mit diesem Mittel
beschlossen. Die großen Weinbergsbesitzer in Hochheim a. M . wie
der Fürst zu Isenburg , die Grafen zu Schönborn und von Ingel¬
heim, die Stadl Franksurt a. M . usw. hätten ihre Teilnahme an
den, .Kampfe bereits zugefagt, hoffentlich werde die Königlich
preußische Doinäne ihn auch aufnehmeii. Die Verhandlungen wur¬
den aus Samstag vormittag Q’A Uhr vertag»

Wiesbaden.  Zu Beginn der am L-amstag fortgesetzten
Verhandlung der Landwirtschastskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden wiirde der Etat  z » Ende beraten . Er balanziert m
Einnahmen und Ausgaben mit 330129 .49 Mark . Die Beitrage
zu den Kosten der Kammer betragen 85 090 Mark , eine Erhöhung
der Umlage ^ “>/, Prozent des Grundsteuer -Reinertrags fand
nicht statt. Sie wurde aber für 1915 m Aussicht gestellt. Zum
Kampf der Aerzte und Krankenkassen,  welche Auge
legenheit auch für die schollenpslegende BevAkerung von großter
Wichtlakeit ist, nahm Landrnt v. 5)eimburg, Wiesbaden , das Wort
und betonte, nicht die Krankenkassen, sondern die Aerzte befanden
sich in Angrifssstellung. Da der Landwirtschaftsminister -bte  Er¬
richtung besonderer Gartenbaukammern abgelehnt, bie Bildung
von  Ausschüssen für Gartenbau aber in Anregung gebracht, be¬
schloß das Plenum provisorisch cinen Ausschuß zu bilde» und zwar
aus vier Kammcrmitgliedern , dem vorläufig drei außerordenkliche
Mitglieder beizuordnen seien, solange die Finanzfrage dieses Aus
ickuiies nicht geklärt sei. Zu dem Entwurf einer Milch
7e r t e h r - o ? d n u n g gab sodann Landwirtschaftsinspe tor
Äeiser-Wiesbaden eine Erläuterung . Das Plenuni schloß sich dessen
Ausführungen an und beschloß einstimmig, dem von dem Vorstand
an den Regierungspräsidenten in dieser Angelegenheit erstatteten
Gutachten beizutreten, in dem u. a. misgeführt wurde, da d,e
Lage des Kammerbezirks eine möglichst gleichlautende Verordnung
auch kür die angrenzenden rheinpreußischen und hessischen Gebiets¬
teile erwünscht erscheinen lasse, empfehle die Kammer den Erlaß
möglichst glauchlautender Bestimmungen für die genannten Ge¬
biete und bat den Landwirtschaftsminister um Einleitung ent¬
sprechender Verhandlungen unter Zuziehung von Vertretern der
Landwirtschaftskammern für das Großherzogtum Hessen und dre
Rheinprovinz . Die Kammer billigte die in Aussicht genommene
scharfe Kontrolle des Milchverkaufs, setzt aber als selbstverständlich
voraus , daß die zu hörenden Sachverständigen nicht nur den
Kreisen der Chemiker, Tierärzte usw., sondern auch aus laudwir !-
schaftlichen Kreisen entnommen werden und ersuchte insbesondere
darum , daß künftig vor Erhebung von Anklagen auf Grund der
neiien Miichverkehrsordnung regelmäßig landwirtschaftliche Sach¬
verständige gehört werden. Die regelmäßige Bekanntgabe der Er¬
gebnisse der polizeilichen Milchuntersuchung hielt die Kammer sur
unberechtigt und unzweckmäßig. Bezüglich der an die Handels¬
milch zu stellenden Anforderiingen steht die Kammer auf dem
Standpunkt , daß das Publikum eine gesunde, snnber gewaimene
und frische Milch verlangen kann. Sie ist aber dagegen, daß für
den Verkauf der Milch ' der festgesetzte Mindestfettgehalt von 2,7
Prozent maßgebend sein soll. Den Erlaß allgemeiner Vorft,rftten
zur Anwendung von Sorgfalt und Sauberkeit bei öer Milchge¬
winnung hält sie sür ausreichend und zweckmäßiger als die vorge¬
sehenen unkontrollierbaren Einzelvorschristeri. Das Kammer-

- - ' - ' sodann nach einem Referat des Landwirlschasts—V. . . t __ri -f- i - Va«  Xfn hott hört fftiJ

Ecke Geisbergstraße undi. Heute früh fand man an der . .
Adotfsberg den 26 jährigen alten Kutscher Robert Schacht, zuletz,
hier wohnhoft. am Boden liegend. Es stellte sich heraus , daß der
Mann in selbstmörderischer Absicht Gift genommen .-eit.e, t.
tarb einige Stunden nach der Emllefernng ins Krankenhaus.

Die frühere Mezzosopranistin Fräulein Else Voigt von hier,
früher am Königl . Theater , jetzl erste Altistin am Posencr Stad >-
iheater , hat sich mit dem Bariton Rudolf Gerhart vom Stadttheatcr
in Königsberg verlob».

m Heute früh entstand in der Villa des Geheimrat Schäfer,
gegenüber der Augcnheilgnstalt ein Schadenseuer. Die Feuerwehr
hatte über eine Stunde mit den Löschungsarbeiten zu tun.

— Zu Leutnants der Reserve wurden befördert : die Vizc-
keldwcbcl Wecks (Wiesbaden ). Wendel (Franlsurt ) des Fustlier-
Reqiments o. Gersdorff Rr . 80, Wzewachtmeister Laust (Wies¬
baden) des 1. Nass. Felöart .Mcgts . Nr . 27.

rvo. Etraflaminer.  Der Reisende Thilo H. aus Dussel-
dors wurde wegen Verübung -von HoLeldiebstählenin vevschiebenen
Großstädten ziisüßlich einer Zuchthausstrase von 3 Jahren , die er
schon wegen ähnlicher Verbrechen zu verbüßen Hot, zu einer wei¬
teren Zuchthausstrafe von 1 Lahr 3 Monaten verurteilt.

Souvevberq . Die Verhandlungen wegen der Heranziehung
der Stadt Wiesbaden zur Einkommensteuer bezüglich der in
Gvnr.rnberg erzielten Einnahmen habe» zu dem 'Abschluß eines
Vergleichs geführt , der mehrere Sieuerjahre umfaßt . Die ,
meindevertretung genehmigte» vorbehaltlich der Zustimmung der
Ausfichtsbehörde, den Vergleich und setzte das den, Vergleich zu-
grunde zu legende steuerpflichtige Jahreseinkommen auf 700« <•«

lßi «Iec. Ein bedauerlicher Automobilunsoll crcignele sich
wiederum am Samstag abend gegen 6X- Uhr auf unserem Berge
Ein mit 2 Damen und 1 Chauffeur besetztes Auto fuhr den Berg
hinab in der Richtung nach Mainz , als aus der Richtung von Hoch-
Heim ein fremder, in den 50er Jahren stehender Mann aus der
selben Seite den Berg heraiifkam inid auf « ne bis letzt '"cht erarttien pe,
aufgeklärte Weise unter das Auto geriet, sodaß ihm bewe Beme ab« bald erg N - ,des Knöcbelaelenkes gebrochen und er auch am .Hinter- Heinrich Joses Hc ,

Trotzdem sic erst am 0. Juli wegen MttzhtzNdLmgihres
unehelichen jährigen Kindes vo.m A!m>,zer Schöfftngericht zu M
Mark Geldftrase verurteilt wurde, konnte cs die 28jährige Frfrau des
Heizers Gg. Thalniani , aus Nordhausen, wohnhaft in Mainz . nicht
unterlassen, ihr Kind auch weiterhin ,orlgesetzt ln der unmensch¬
lichsten Weise zu mißhandeln , sodaß es jetzt m andere Pflege ge
neben wurde . Das Schöffengericht, vor dein sich die Rabenmutter
zu verantworten hotte, verurteilte die Angeklagte zu 2 Monaten
Gefängnis.

— Die zweite Strafkammer verhandelte au, 20. Dezember
eine Anklage auf fahrlässige Tötung Am 5. November brachten
die 23- und 31jährigen Taglohner Jakob Schütz und Johann Gut-
heil ' aus Fürseld eine Herbstbütte in den Hof des Winzers Andel7 - .... -- Nach ihren Angabenund stellten sie dort an einer Wand auf.
stützten sie die schwere Bütte mit zwei Stcmen . damit sie nicht m
Bewegung gerate . Kurz nack) dem Weggang der Beiden jpteUen
„ uc; Kinder des Andel an der Bütte , diese stürzte um und tras
den 2 >1 jährigen Karl Aiwel so in, Genick, daß dieses gebrochen
wurste, sodaß der Tod sofort eingetreten war Die Schuld an dem
Unglück wurde den beiden Taglöhnern zur Last gelegt. Das Ge»
richt hatte nach der Beweisaufnahme Zweifel an der Schuld der
Angeklagten und sprach sie deshalb frei._ _ _ __

Offenbach. Ein frecher Raubüberfall wurde hier am Freitag
auf einen Kaufmannslehriing der Lederwareiisabrik Julius Lichten-
fels verübt . Der Lehrling hatte bei einem Bankhaus 4M Mark
erhoben die er in einem Säckchen auf der linken « chulter trug.
Ein unbekannter Mensch ging ihm, ohne daß " es merkte nach
Dos siel dem Privatier Schlitz auf, weshalb er Beide beobachtete.
Im .Hof der Firma riß der Unbekannte dem Lehrling plötzlich das
Geidsäckchen von der Schulter und streute ihm Pfeffer in dm
Augen. Run trat ihm Schlitz entgegen. Der Räuber warf das
Säckchen mit dem Geld in den Hof und ergriff die FUichl, wurde
aber bald ergriffen. Der Täter ist der L7jährige Portefeuiller

Der Chauffeuroberhalb des Knöchelgelenkes gebrochen
kopse eine große klaffende Wunde davon trug Der E ^
hielt sofort an ' und machte bei der hiesigen Polizei d,e Anzeige.
Der Verunglückte, der bewußtlos war , erhielt von hiesigen Leuten
die nötigen Notverbände und wurde mit einem Wagen >n oas
Krankenhaus in Hochheim gebracht, wo er seinen Verletzungen er-

Wie der Krastwagensuhrer behauptet, fet der Mann

in früheren Jnhren bei der Firma in
Arbeit stand und erst am letzten Montag eine Gefängnisstrafe
wegen Einbruchs verbüßt hotte.

Mühlheim a. Rh. Das Amtsgericht verurteilte August Thyßen
jun .7 dm Sohn des' Großindustriellen August Thyssen, wegen Be-
leidiauna des Assessors Dr . Herle, Direktor der Firma Thyßen.

legen ist.
durch eigene Unvorsichtigkeitunter das Auto geraten.

SU0einem 2J!onaf Gefängnis und 400 Mark Geldstrafe. Die be¬
leidigenden Steuerungen waren m einem 'Brief enthalten , den

, 7 .. . c , I Thnffen iun . an "seinen Vater gerichtet hat. Noch vor Eröffnung
Wehen. Der Gastwirt Friedrich Schrank (zum deustcheii Häus ) I Verhandlung rief der junge Thyssen dem Gerichrshof zu:

nh imi ftfh habet et r,1,n ' »hortfhenFeU Istürzte in seiner Scheune ab. Er zog sich dabei einen Ooekschenkel-! .2. . .. _ _ , ,»t>ar»itivnnn in (»in Wiesbadener Kranken¬bruck) zu, was seine Ueberführung in ein
Haus erforderlich machte.

'ftanffurf . Der MagistratsausfchUtz hat sich wegen Besetzung
der vielerörterten erledigten Stadtratsstelle mit allen gegen eine
Stimme sür den Stadtrat Dr . Saran aus Kassel ent,chieden. Das
Anfangsgehalt beträgt 10 000 -A.

Frankfurt . Eine Weinpantscherei, wie sie unter ^ em siwuen

Wenn ich verurteilt werden sollte, so bitte ich das Gericht, lieber
gleich auf Gesänonisstraje zu erkennen, meinetwegen auf em Jahr.
o(s auf Geldstrast . Eine Geldstrafe würde ich nicht bezahlen, ich
denke nicht daran , die sitze ich doch ab."

Dortmund . Samstag abend kurz nach 7 Uhr entgleiste auf dem
Bahnhof Löttringhausen die Lokomotive des Zuges Nr . 778, oer
«Dl dien Löttringhausen und Hagen verkehrt. In demselben Augen¬
blick fuhr der Zrrsonenzug Nr . 913, der aus Hagen tam , ein. ßon
biefem Zug cmig.e.sten die Lokomoi.oe und Ire , Wagen . D.e Loko-

SsYkK ^ Mamr ^ , j mLW ^ ^ ^ me ' hinunter uni, die Wagen legten sich
Äe F̂il^ n Scheuer u. Co., Weinbau und Weinhandluna (sie hatte
oinmol einen Weinberg für 300 <M gesteigert , daher die Bezeich-

plenum beschloß sodann nach einem Reserai oes eanani ™ »-
infpeftor Keifer-Wiesbaden angesichts der erneut drohenden Ge¬
fahr der Einschleppung der Maul - " " d Klauen-
s'e u che"be7dem Regierungspräsidenten vorstellig zu werden, alles. ..» /*•j- vr._ i. t. mih P r̂btnptne —— auseingesührte Händlervieh — Wiederkäuer und Schweine
versenchten oder seucheverdächtigenGegenden >» achttägige Quaran¬
täne zu stellen für die Zeit der Gefahr der Einschleppung der
Seuche. Kammermitglied Stritter -Biebrich referiere hierauf über
eine Slenderung des Kominunalabgab engesetzes.
Das Plenum beschloß infolgedessen einstimmig, an den Minister
die Bitte zu richten, bei der geplanten Aenderung des Eefetzes da¬
hin zu wirken, daß der landwirtschaftlichê ^ d gärtnerische Ĝrund¬
besitz gegen die steuerliche Ueberlastung geschützt wurde . Landes¬
bankrat Reusch-Wiesbaden ließ sich naher über die Nassau che
Lsbcnsverficherungsanstalt und ihre BedeGung sur die ländliche
Bevölkerung aus . Interessant war in dem Vortrag die Mitteilung,
daß seit dem vierwöchigen Bestehen der Anstalt bei dieser Lebens-
versicherunasantrüge in Höhe nun über 1 Million Mark cinge-
gangm seien, ein Erfolg , der noch bei keiner derlei Anstalt zu ver¬
zeichnen gewesen.

Wiesbaden . Am 14. Dezember ist zu Stade der Geheime Re-
ierungs -, Schul- und Konsistorialrat , a. D. Theodor Fleboe ge-
torben, der viele Jahre hier gewirkt hat.

einmal einen Weinberg für 300 Ji  gesteigert , .
nung Weinbau ), „fabrizierte " ihre Weine ausgerechnet in einem
Keller unterhalb der Räume der Staatsanwaltschaft rn einem
alten Gebäude, das schon Lazarett , Schule, Gerichtsgebäude usw^
gewesen ist. Oppenheimer, den die Firma in der Regel zum Preise
von 1,50 Al  verkaufte , wurde durch ein schönes Etikett zu 1884er
Hochheimer Domdechanei und ging z. B . i" einer Sendung von
100 Flaschen zu 4 Al  im Austrage eines norddeutschen Herrn als
Geschenk nach Amerika. Aber der damit Beschen-te fiel nicht da-
rauf hlnein und veranlahte , daß der Käufer die Zahlung ver-
weigerte. Samos , der in den Büchern mit 55 Z stand, wurde nach
Belieben als Samos zu 1,50 Ji  bis 1,75 Al oder als Medizinal-
Unaarmein zu 2 bis 8 Al uertauft . Kognak foI( m t roarmem
Wasser veredelt worden sein n. a. in. Das Urteil ist schon ver¬
öffentlicht worden. . , , , . , „

Ttaffcu. Masern und Scharlach wüten hier so sehr, daß alle
Schulen geschlossen werden mußten.

ElkrUim  dir «mgrgrsd.
Mainz . Selbstmorde . Der 76jährige Maurer Hch. Reisert.

9 hier wohnhaft , war am Samstag abend von der' . ■ ' 4 ». .... — — Dabei fiel der ungluck-
.« " Ä « 7-d- ’ÄÄ I Sen!“ D^ ^ lb^ ht 'auch gern Filmbilden ^ Jm Muen

^ - . brachten den Verletzten nach dein Ufer, von I Pal

ca « „ o er noch in liÄS ' ÖWM & S SSZSKIS ' **  —
bracht,^ vo er noch in Nachnve ^ aro . ^ (tr (einer | ro0 {,[gelun genc Ausnahme zur Zeit-Geschichte.

auf die Seite . Der Lokomotivheizer des Zuges 913 geriet zwi¬
schen Kohlenjtücke und wurde durch den ausstromenden Dampf
lebensgefährlich verbrüht . Der Lokomotivführer derselben Ma¬
schine wiirde erheblich verletzt. Acht Pnstagiere wurden leicht ver-

^ ^ Weihnachtsstollen für die Fürsten . Alter Sitte gemäß erhält
der Kaiser vom 1. Garde -Regiment als Weihnachtsgeschenk einen
Stollen . Dieselbe Sitte in anderer Form herrscht auch gm sächsi¬
schen Hofe. König Friedrich August von Sachsen wird auch an
diesem Christfest, und zwar am Mittag des zweiten Feiertages , au»
den Händen einer Abordnung der Dresdener Bäckerinnung, be?
stehend aus acht Meistern und acht Gesellen unter Führung de»
Obermeisters Wendt, zwei Riesenchristftollen entgegennehmen.

Der Kaiser und das Kino. Die Meldung eines englischen
Blattes , Kaiser Wilhelni habe sich in verschiedenen „Kientopp-
Dramen " in führender Rolle ausnehmen lassen, ist von der deut¬
schen Presse entrüstet als grober Schwindel zuruckgewiesenworden
Nun , die Meldung war so lächerlich, daß sie wohl selbst von den
englischen Lesern nur als sehr übler Sck,erz hmgenommen worden
ist Tatsache ist aber, daß der Kaiser der kinemaiographisch-N
Kunst großes Interesse entgegenbringt . Er lmterschatzt nicht die
erziehliche Bedeutung des Kinos und hat deshalb seinerzeit gern
die Erlaubnis zu kinematographischen Ausnahmen nus den Kmstr-
inanövern gegeben. Ebenso Hot er gestattet, daß wichtige Szenen
seiner Nordlandreisen ausgenommen und vorgefuhrt werden durs-

feiner Frau war R . am Samstag äußerst aufgeregt , in dieser seiner
Alusregung hat er die Tat ausgeführt. Berlin , 21. Dezember. In dem Prozeß gegen den Zigaretten-

Mainz . In der Bahnhofshalle löste sich von dem aufge- I ^ MeM ^ der Auskunstê Schünmelpfeng, 'behübet die Grund-ott» frftmoreß unb traf einen auf I 0 i , , _ rr_ imhschlagcnen Baugerüst ein schiveres Winkeleisen und traf emen aus
dem Bahnsteig stehenden Herrn , einen auswärtigen Arzt, s chwer
auf den Kopf, daß der Hut durchschlagen wurde und. der Kopŝ ein
stark blutendes Loch erhielt. Der Herr wurde auf der Unfallstelle
der Station verbunden und trat dann die Heimreise an.

lagen der zu Ungunsten Koghens ausgefallenen Auskunft und üb«
die von letzterem dagegen unternommenen Schritte aus,agen sollt«,
beauftragt , die Auskunftei zu ersuchen, die in ihrer Registratur
befindlichen Briese des Koghen und seiner Mutter dem Gericht

Dir rrcdte Wsbt.
Roman von Helene Merkel.

(4. Fortsetzung .) Gtachdruck verboten .)
Aus einem Stuhl neben dem Bett des Kranken saß die Mutter

und von drüben her aus dem Zimmer , wo die Weihnachtstanne
noch stand und ihren feinen Nadelgeruch verbreitete, klang Magda-
lenes künstlerisches, seelenvolles Klaviersplel. . ..

Eine Lohengrinphantasie , eine Webersche Polacca hatte sie.
schon zu Gehör gebracht; jetzt begann sie mit dem wunderbaren
Ave Maria von Schubert -Liszt.

In den Geist der Komposition ganz versenkt horte die Spie¬
lerin es nicht, daß draußen die Flurglocke schellte, und ,m stillen
Krankenzimmer leise Schritte und Flüstern h°rbarwurden ^ Aua
Maria > klang es eben noch einmal durch machtvolle Akkorde und
starb nun dahin im letzten stehenden Seufzerhauch.

Da sagte plötzlich eine sremde uno doch so wohlbekannte

etin »raöO , Fräulein Döring ! Das war großartig schön!
Sie schrack zusammen. Jähe Röte ergoß sich über >hrGcs,chi.

Nebenan im Zimmer erschien an der Seite der Mutter die hohe,

‘ " SKaiÄ ' ii , BM - bee SM » »"b b«.
i,m?e» 3lab* enS m»»nnbbam. «tlljl ' »» “ C ÄÄ
grüßend auf den Angekommenen zu, aber rasch sprach dieser:

Fräulein Döring , nein, so leichten Kauft , kommen Sr « M>r
nicht davon ! Spielen Sie . bitte noch -twa - !^ Ich -.eb̂ Mus.^ le.-

Eine Stunde später ging der schöne Mann , ballmähig umge¬
kleidet, wi7derum nach der Rolandschen Billa . Im trüben La¬
ternenlicht lagen die Straßen leer und still, und da kam es ihm
unwillkürlich noch einmal rn die Gedanken — das herrliche ^
Miel Magdalenes . Welch eine Seele mußte in diesem Mädchen
wohnen ! Wie hätte sie sonst so spielen können. Und wie wurde
dieses Spiel auf Günther sonst euren so überwältigenden Emvrucr
«r üben vermocht haben! . .. . . , ...

Er schrack aus seinen Gedanken förmlich auf, als er sich plötz¬
lich vor der Roland 'schen Billa angelangt sah. Die Wagen m.t
den ungeduldig scharrenden Rappen stand schon unterm Portal.
Das mahnte ihn an seine Pflicht.

An seine Pflicht? Liebte er Else denn nicht? Und wo die
Liebe die Triebfeder war , konnte da von Pflicht — von (altervon

^ '^ fi« ^ Tage^ Später, als Günther nach ausnahmsweise einmal
frühe,n Schluß der Praxis in der Roland 'schen Villa vorsprach.
fand er hier einen Gast bereits anwesend: Husarenleutnant Arthur

denschaftlichund habe nur noch die 5)älste des herrlichen Liede¬
hören können!

und wieder klang
leidenfchaftdurch-

glühten ^WÄstn des Chopinschen Cismoll -Jmpromptus , durch den
'Raum.

Das war wieder sehr schön gespielt! Ich danke Ihnen vielmals

^ ^ E? verMgt ? stch" gegen Magdalene und wandte sich dann mit
einiger Hast dkr Muttermund dem Bruder zu. um mit den bewe»

ineleaentttch von der Krankheit des letzteren zu reden. Plotzlia)
nber ftiate er nicht zu verkennende Eile. .. .. .. . ..

Wi^ wollen heute abend auf den Konkordiaball, erklärte
irfi fmfee mick vorhin IN der Rolandschentejn(,r Entschuldigung , ick, habe mich vorhin in der Rolandschen

kla nur noch auf ein Stündchen beurlaubt , um noch emmal nach
dem Befinden verschiedciier Patienten zu sehen.., Meine Braut -. .... cm-aain imlckcke über sein Gesicht— ist nämlich stets unglücklich,

-ln» °nis°n,t °" ft " ? " » °« « x > KL «Lwar seit drei Wochen nach Dresden an das Militar -ReitinstitM
kommandiert, und . in dieser neuen Eigenschaft als Instrurtlons-
offizier hatte er nicht verfehlt, den Verwandten in C. seine Auf¬
wartung zu machen.

Vordem war er wohl ab und zu aus der Garnison „herubel-
gekommen", allerdings weniger freiwillig, als vielmehr ausgefor¬
dert von Onkel und Tante zur gelegentlichen Teilnahme an einer
Gesellschaft oder einem Ballsest. das sie veranstalteten Solches
war namentlich in den letzten zwei Jahren geschehen, seit Bascyen
Else ballfähig geworden. Ehe die dritte Saison für sie begann,
war sie bereits verlobt . ^ . . , , .

Den Bräutigam , Doktor Günther , hatte der Husarenleutnant
erst zweimal gesehen. Das erstemal bei Gelegenheit der groß¬
artigen Verlobungsfeier , bei welcher Arthur als angehende. Ver¬
wandter natürlich nicht hatte fehlen dürfen ; das anderemal bei
seinen Eltern , als das Brautpaar bei diesen, die in R . eine große
Preßhefefabrik besaßen, Visite abstattete.

Die beiden jungen Männer kannten sich demnach kaum mehr
als oberflächlich. Was ihre äußere Erscheinung b« raf , so war
dieselbe eine grundverschiedene. Günther war eine hohe, muskulöse
Figur ; der Offizier eine schlanke, geschmeidige Gestalt von kaum
über Mittelgroße . Er .hatte glattgescheiteltes, hellblondes Haar,- ' -- Äjesicht mit unregelmäßigen

_ _ _ ,_ I und lustig, sah man tadel-
lose prächtige Zäh " « unter dem keck ausgezwirbelten Schnurrbort

ein bis zur Stirn sonuenverbrauntes — - . . - r s .
Vjii gen. Wenn er lachte, und er lachte vielmud̂ lustig. stcĥman ücchÄl-

Dic froh» Geselligkeit des kleinen Kreises, die sich aus Herrn
und Frau Roland . Else und dem Gaste zusammensetzte, mar durch
das Hinzukommen Günter 's nicht im mindesten ge,tort worden.

werde!

In seiner vornehmen, ruhigen Art hatte der letztere die Anwesen¬
den begrüßt und sich dann neben d-e Braut gesetzt. Dadurch, daß
er nicht gleich mit Lebhaftigkeit in die Unterhaltung emgrisf, gab
er dem Offizier Gelegenheit, dieselbe nach wie vor zu beherrschen.
Und der Gast besaß die ganze ungezwungene Slrt ge,ellschast lcher
Untcrbaliungsgabe . Wie angenehm horte cs sich «hm. zu, als er
von Dresden, dem Orte seiner neuen Tätigkeit, erzählte und die
Gesellschaft dort und insbesondere den Verkehr am Hofe schilderte.
Selbst als er vom Dienste sprach, von den „dämligen Kerls , den
Unterosfiziere». die ihm denselben so „heidenmäßig" schwer mach¬
ten. klang cs noch so amüsant , daß die Zuhörer unwillkürlich lache»
mußten.

Frau Roland namentlich, mit ihrem rasch erregvaren Tempe¬
rament . fand außerordentliches Wohlgefallen an dem schmucke»
Ofsizier. Zwar , sie hatte ihn immer gut leiden mögen; heute aber,
wo er aus eigenem Antrieb auf Besuch gekommen war und seine
Liebenswürdiateil im vollsten Maße ausbot, gestel er ihr so gut,
daß sie über ihn auf Augenblicke den zukünftigen, roeU ernstere»

S ' U(£ini'nai? " geradezu mit tantenhafter Zärtlichkeit, bemerkte

^ ^ D̂^ Lnntest uns eigentlich einen Gefalle» erweisen, Arthur,
da Du jetzt doch in Dresden bist. Ich habe nämlich beschlossen,
Else's gesamte Ausstattung von dort zu beziehen. Ich ließ nur auch
schon von verschiedenen Dresdener Firme , Kataloge und Zeich-
iiungen schicken— Würdest Du nun wohl f< gut sein, Arthur - -
es liegt zwar etwas außerhalb Deines Reff 8s, indes — Frau
Roland lächelte halb schelmisch, halb verlegen — ein so intelligen¬
ter junger Mann wie Du versteht sich auf alles — also: wurdest
Du Dich einmal an Ort und Stelle nach der Leistungsfähigkeit
der betreffenden Firmen erkundigen und in Erfahrung zu bringen
suchen, wo man am besten und vor allem am geWnackvollstei

Aber gewiß, gnädigste Tante ! Ganz wie Du befiehlst! be¬
eilte der Leutnant sich zu versichern, indes Doktor Günther ei"
wenig verwnnderi zu der Fragestellerin hinüberblickte. Warum
sagte dieselbe das jenem und nicht ihm, den doch dos am »ochste»

an9, <£he er dem aber noch Worte leihen konnte, fuhr der Leut-
nont wie im plötzlichen Erfassen eines guten Gedankens fort:

Ich werde Euch überhaupt vortrcsflichsten Bescheid geben
könne»! Verkehre ich doch in den ersten Familien , so zum Le>-
spiel in der des Oberfinanzrats Farster ! . Die Dame» des Hauses
— bildschöne Mutter und zwei reizende Tochter — besitzen de»
erlesensten Geschmack und werden mir in Eurem Jnteress>
die vornehmsten Bezugsquellen nennen.

Ueber Frau Rolnnd 's Gesicht ging
Ueberraschung.

Eurem Interesse ger»
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.» '»zultcseni. In einem Brivse .teilte dir Auskunft - ' ..mit. daß i>e
feinem Wunsche mit Rücksicht aus die ihr obliegende Diskretions-
pflicht nicht Nachkommenkönne. Auf Antrag des Staatsanwaltes
Drtlicb beschloß das Gericht, in den Räumen der Auskunftei eine
Haussuchung vornehmen und die in Frag - koiiimeuden Schrift-
stücke bejchiagnahmen zu lasten. Da die maßgebenden Stellen der
Auskunftei dem Kriminalbeamten , der den Auftrag ausfuyren
sollte, die Scbriftstücke nicht auslieferten , beanstragte der Staats¬
anwalt den Beamten , die ganze Registratiirabteilmig , die Schrift.
Wcke mit dem Rubrum K enthält , zu beschlagnahmen. Der Vor¬
sitzende erklärte hierzu in der gestrigen Verhandlung , wenn die
Angelegenheit nicht bis Montag erledigt fei, muhte gemäß h gg
der Strnfprozcßordnuug die Frag - erörtert werden, ob gegen die
Auskunftei und deren Leiter die vorgesehenen Zmnngsmahregeln,
eventuell Haststrafe nnzuweuden seien.

Ein Automobil als Trinkgeld. Man hat schon mancherlei vo»
den fürstlichen Trinkgeldern exotischer Potentaten und exzentrischer
Multimillionäre getzirt, aber daß jemand Luxusautomobile als
Trinkgelder verteilt , das war denn doch bisher noch nicht da. Und
doch hat sich dies kürzlich in New Dort zugetragen . Im Hotel
Bork" in New Port stieg vor einiger Zeit ein „Mr . Ralston aus

Pittsburgh " ab/ der durch seine verschwenderische Freigebigkeit
bald unter den Hotelangcstelltei, Furore machte. Als Mr . Raftton
wieder abreiste, aruppierte sich das Hotelpersonal erwartungsvoll
um das Luxusautomobil des vermeintlichen Nabobs . Ihre Er¬
wartung wurde auch nicht getäuscht, denn Mr . Ralston warf nur
so mit den Zchndollarscheinen um sich. Ais er aber zu dem letzten
in der Reihe der Benefizianten , dein Hausknecht Tom, kam, ingls
Ralston mit echt demokratischer Leutseligkeit: „Tom, alter Junge,
du bist der Diensteifrigste von allen gewesen, und deswegen gebe
ich dir ein ganz besonderes Trinkgeld : ich schenke dir mein Auto-
mobil!" Und ehe sich Tom von seinem starren Staunen erholt hatte,
war Mr . Ralston in einer Mietsdroschkc davongcfahrcn und hatte
/in Lurusautomobil zurückgelässe». Tom nahm sich sofort einen
Ta « frei, engagierte einen Chauffeur und kutschierte einmal nach
Herzenslust in New Port und Umgebung herum. Die Zeitungen
nahmen die Sache auf und druckten spaitenlange Berichte über
den freigebigen Rabob aus Pittsburgh und verösfentlichten Bil¬
der von dem glücklichen Tom mit seinem Automobil . Einen Tag
lnnq war Tom eine Berühmtheit , am nächsten Tage aber be-
chlaqnahmte ein New Porter Automobilhändler das verschenkte

Automobil, weil ' Herr Ralston in der Eile vergessen hatte , es zu

^^̂ Erbfchaflsschwindel. Ein „Advokat" Ernesto Kumpel in Barce¬
lona hat in letzter Zeit zahlreichen Personen in Deutschland eine
inhaltlich übereinstimmende Mitteilung übersandt, woiiach ihnen
ein Verwandter ihres Namens , der im Jahre 1885 nach Mexiko
ausa -wandert und kürzlich in Barcelona verstorben sei, 35 000 Mk.
liar sowie Grundstücke in Havanna und in Jamaika vermacht
habe. Der Bedachte sollte zwecks Auszahlung des Barvermacht-

bis zu einem bestimmten Tage einen beiliegenden Frnge-
boacn ausgefüllt an ihn, als seinen 'Vertreter , nach Barcelona , post-
laaernd (lista de correos) einsenden und zur Deckung der Ge-
bübren und Stenipclkosten einen 50 Mark -Schein beifügen. Die
Amnabluna des Barvermächtnisses werde dann durch das Erb-
fchaft- gericht seiner Kreisstadt erfolgen. Wegen des Verkauzs oder
der Verwaltung der Nachlaßgrundstücke würde er, der Advokat,
ioäter ausführlich schreiben. Es liegt auf der Hand, daß die Ge-
übickte von der Erbschaft erfunden ist, um leichtgläubige Leute zur
Einsendung der SO Mark -Scheins zu veranlassen, mit dem der
Schwindler dann das Weite suchen würde . Da sich aber immer
wieder Unerfahrene finden, die auf einen solchen plump angelegten
Schwindel hereinsallen, so ist eine Warnung auch in dieser» Falle
mchi ubeiflustG- 2Nünnerturnverein München. Gelegentlich
keines Aufenthaltes in München stattete der Kaiser, wie wir schon
berichtet haben, in Begleitung des Bayernkönigs Ludwig III .,
welch letzterer seit vielen Jahren ein ständiger Besucher der Ver¬
anstaltungen des Männerturnvereins München sowie der bayri¬
schen Kreisturnfeste ist, dem Männerturnoerein einen Besuch ab.
Ru den Berichten sei noch »achgetragen, was die „L. N. N." mel¬
den- Den Glanzpunkt der Veranstaltiingen der Burgerschajt bil¬
dete unstreitig die Feier bei dem Männerturnverein München von
1879 Sie war zugleich ein Ehrentag für die ganze Deutsche
Turnerschaft. Die Halle des 4100 Angehörige zählenden Vereins,
nn dessen Spitze der in Turnerkreisen weitbekannte Kommerzien¬
rat Lang steht und der sich rühmen darf , wohl die größte und
schönste Turnhalle Deutschlands zu besitzen, war prachtvoll ge¬
schmückt Vor zwölf Tagen erst erfolgte die Zusage des Kaisers,
und in dieser kurzen Frist mußte das Schauturnen an dem sich
1400 Personen beteiligten, vorbereitet werden. Schon die Aus¬
stellung — in der Mitte der Halle die Mädchen von 8—16 Jahren,
dahinter die Knaben, die Jugendturner und die erwachsenen Mit¬
glieder auf der Bühne die Turnerinnen — bot ein prächtiges
Bild Das Podium umgaben die Chargierten von 15 Vereinen,
Angehörige studentischer Korporationen mit ihre» Fahnen , deren
Turnabteilunqen dem Männerturnvercin angegliedert sind. Gleich
St -irmgebraus scholl den Monarchen bei ihrem Eintritt das Gut
Heil! entgegen. Zwei Knaben, von denen einer ein kurzes Be-
qrühunqsqedicht sprach, und zwei Mädchen überreichten den Ma¬
jestäten Bluniensträuße. Dann begannen die Freiübungen. An
16 Barren führte» hierauf die Knaben Uebungen aus . Ihne»
'lolaten die Jugendturner mit eleganten Freiüdnngen , daraus in
Mehreren Gruppen 60 Fechter, die nach wenigen Minuten von 150
alten mit Eisenstäben bewassneten Herren, darunter vielen Weig-

Oberfinanzrat Förster , sagst Du? fragte sie. Der zwei rei¬
zende Töchter besitzt, die Margot und Jolanthe heißen?

Ganz recht, oerehrteste Tante , so sind die Namen ! bestätigte
der Leutnant.

Nein welch ein wunderbarer Zufall ! rief Frau Roland . —
(x,se die Familie haben wir doch kennen gelernt ! Vorigen Som¬
mer ' in Heringsdorf ! We.iht Du noch?

Natürlich, Mama , versetzte das junge Mädchen eifrig, wir
waren ja gerade auf dem besten Wege, intime Freundschaft mit¬
einander zu schließen, als Obersinai,zrats leider abreifen ' mußten.

Ach und ich, warf Herr Roland , ein hagerer Mann mittleren
lllters mit intelligentem Gesicht, sarkastisch ein, ich entsinne mich
',uch noch allzugut, wie meine Frau und Tochter sich äußerten
iber die Toiletten , welche die Damen des Oberfinanzrats getra¬
gen hatten . Ein wahres Rasfincment von Schick und Eleganz
ollte es sein; ihr Sinat — so meinten Frau Gemahlin und Eise
- wäre die reine Aschenbrödelgewandung dagegen. Na , Gun-

wandte er sich au den Doktor, danke Gott , daß Du damals
noch nicht zu uns gehörtest — Du hättest sonst etwas zu Horen
gekommen!

Nun erzählt hat man mir wenigstens von der Betänntschaft!
Ummte der Doktor in den Scherz ein, indem er eins von Elfes
itlertiebftes Scmnneihändchei, ergriff, doch offenbar schmollend
ntzog sie ihm dasselbe sofort wieder und sagte, zu dem Osfizier
jcwandt:

Uebcrhaupt, wenn ich mich recht erinnere , — Margot und
jolanthe hatten einen Bruder?

Aufzuwarten , gnädigstes Väschen! erwiderte der Gefragte
nid das seine Lächeln, das sekundenlang seinen Mund umspielte,
.erzog sich, Hans Förster , derzeit Leutnant der Eskadron Jager
i, Pferde Wir sind schon vom Gymnasium her gut besreundet
niteinander ! In Dresden natürlich Kameradschaft erneuert ! Ko-
ossal schneidig übrigens , der Farster , ganz wie Schwestern!

Nun war der leise Million , der in die Unterhaltung hineinge-
llunaen wieder gelöst. Zur ungezwungenen , allgemeinen Hei-
erkeit vollends steigerte sich die Stimmung , als man sich bald
nachher zum Abendessen niedersetzte und die Champagnerpfropfen
luftig knallten.

Mf Deine Chancen bei Margot und Jolanthe . Arthur ! rief
nitten aus dem fröhlichen Geplauder heraus übermütig Else, m-
icm sie ihr Glas gegen den Vetter schwenkte, und lachend stieß er
nit ihr an — mit einem ganz gesährlichen Lachen.

Später kamen auch wieder ernstere Sachen zur Sprache . —
güathcr's große Praxis wurde erwähnt , und da meinte unter
ufterm Fra » Roland im Tone vollster Ueberzcugling:

Ja . Hermann ist ganz Leidenschaft für seinen Berns!

bökte« und Kahlköpsen nbgelvft wurden . I » lasch« Steigerung
zeigten die Aktiven ihre Kunst an de» Geräten , dann allem die
Mitglieder der ersten Riegen am hohen Reck. Zuletzt lolgten
Uebungen am Sprungtisch . Der Kaiser gab seinem ossencn Ent¬
zücken drirch wiederholtes Beifallklatschen Ausdruck. 'Nach dem
Turnen hielt der zweilc Borsitzende. Direktor Römer , eine An-
spräche, in dev er die Hi eie des Vereins deionte und unter Er»
Neuerung des Treuegelöbnifses den Mafeftäten für ihr Erscheinen
dankte. Machtvoll sang dann die ganze Versammlung : Heil dir
im Sicgerkranz ! Indessen teilte sich der Vorhang zu einem
wirkungsvollen Bilde, das die deutsche Kraft und den Frieden dar¬
stellte. Der Kaiser lieh sich mit vielem Interesse über die Größe
der Deutschen Turnerschaft und den Unterschied zwischen englischem
Sport und deutschem Turnen unterrichten und gab seiner Be¬
wunderung über die Eleganz der Bewegungen , die Leichtigkeit
beim Geräteturnen und namentlich die Leistungen am Sprungtisch
Ausdruck. Oberturnwart Rockemüllcr wurde mit dem Kronenorden
4. Kl. ausgezeichnet. -Unter stürmischen Huldigungen oerlichcii die
Monarchen die .Halle.

Slrahbiirg (Elf.). Sonntag nacht wurde in dem Aororto
Kroncnberg eine erdbebenartige Erschütterung und ein donner-
ähnlicher Knall wcchrgeiiommen. Wie sich herausstcllte, hat ein
noch unbekannter Täter die in der Straße nach Mittelhausbcrgen
gelegene Seifenfabrik Emil Biersohn durch Dynamit in die Lust
gesprengt. Das iinbcivohnte, vollständig frei liegende Gebäude
wurde völlig zerstört. Menschen wurden nicht verletzt. Die Fabrik
ist seit längerer Zeit außer Betrieb und sollte demnächst in andere
Hände übergehen.

Segen der Carnegiesilsiung. Im Sommer d. Js . wurden be-
faimilirl) in München der preußische Militärattachee v. Lewinskl
und der diesem beijpringende Oberwachtmeister Bohlender von dem
inzwischen bingerichteten Mörder Strajscr ermordet . Die Witwe
des Obcrwächtnieisters hat jetzt aus der Carnegiestiftung eine ein¬
malige Unterstützung von 3000 Mark erhalten.

Berlin . Der aus der Bukowina slannnende 26jährige Kauf-
man» Bildner ist mit seiner Frau und seinem Schwager nach
Hinterlassung einer Schuldenlast von über 50 000 Mark aus Ber¬
lin verschwunden. Die Geflüchteten betrieben zuletzt ein Abzah-
lungsgcschäst. Sie bestellten überall große Posten Möbel, Teppiche,
Uhren usw. aus Kredit und verschlenderten sie sofort gegen Bar¬
zahlung.

Die Freude am Schenken. Weihnachten und Wechncichisgc-
schenke. Das gehört zusammen. Die Gaben können kostbar oder
einfach sein, aber irgendwie werden sie gespendet; und man erhofft
und erwartet davon, und man gibt, wenn man richtig beschenkt,
mit beträchtlicher Freude . Ein mürrisches, nur notgedrmigeiieL
Geben kommt auch vor, aber das ist ein trübseliges Ding. Zum
fröhlichen Weihnachtsseste stimmt nur ein fröhliches Schenken.
Etwas Schönes ist dabei schon die Vorfreude . Man mail cs sich
aus , wie entzückt, wie am Ende tatsächlich überrascht, der andere
am Festtage sein wird . Man hat seine Wünsche und Eigenheiten
hi» und her -rwogeii , und man hat das freudige Gefühl, wohl
sicher das Passende ausgewählt zu haben. Eltern denken srohen
Herzens an ihre Lieblinge ; desgleichen die Onkel, Tanten , Groß¬
väter und Großmütter . Eine glückstrahlende Kinderschar am
Weihnachtsabend, — ja, da kann man 's verstehen, daß beim
Schenken helle Freude ist, eben auch für den oder die Geber. 'Auch
in alten Zeiten hat man das gewußt . Luther und seine Kate den
Kinbexn bescherend! Zwar die hübschen Bilder mit dem lichtsun-
kelnden Ehristbaum in der gemütlichen Lutherstube sind alle —
falsch, denn damals kannte inan den häuslichen Weihnachtsb rum
im» nicht; aber beschert wurde, und stets mit großen Freuden.
Eine Cchitderung aus dem 16. Jahrhundert besagt- „Gemeinig¬
lich die Kinderlein fünferlei Dinge (in einem Bündeft vorsmden:
Geld . . .. Stollen . . ., Kleider . . ., Bücher und die Christrute.
Die ganze wunderschöne Knecht-Rupprecht-Pocsie oder die »och hol¬
dere vom beschennden Christkinde spricht von einer Freude am
Schenken, die de» Akt als solchen möglichst sinnig ausgestalten
möchte. Was für ernst-freundliche Verse weih doch der „heilige
Christ" dem llnnen Volke zu Gemüte zu führen ! „Ich will Vater
und Mutier sragen. ob sie auch sromme Kinder hoben, ob sie brav
beten und brav spinnen, so werd ich ihnen etwas bringen ; wenn
sie aber nicht beten und spinnen, so wird ihnen die Rut ' aus dem
Rücken rumspringen !" Goethes Mutter , die treffliche Frau Rat,
konnte auch solche Weihnachtsverschen machen, z. B .: „Die Mode
ist es, daß frommen Kindern der heilige Christ, wenn sie das
Jahr hübsch brav gewesen, manch schöne Gabe hat auserlesen.
Tonen , Rosinen, Gärten mit Lichtern, Herren und Damen mit höl¬
zernen Gesichtern, Aepsel und Birnen , Geigen und Flöten , Zucker-
werk, Ruten , Mandeln , Pasteten , Reiter mit Pscrden . gut aus-
stafiert, nachdem ein jedes sich anfgeführt " . . . . Gern etwas
geben! Das ist immer ein besonders sreundlicher Jmpecativ ge¬
rade unseres deutschen Volkstums gewesen. Zumal an den Tagen,
wo Gemeinde oder Familie ein Glück, eine hohe Freude , »erzeich-
ncn und feiern durften , da spendete man wie sclbstvcrständl'ch den
Armen und Elenden. Herzliches, freudiges Wohitun rankt sich nach
wie vor insonderheit um das Christfest. Man soll aber auch nie¬
mandem diese Freude am Schenken vergällen. Krittelei und Un¬
dank legen sich wohl wie Blei aufs gebefreudige Herz. Nein, man
möge es allzeit reck)t würdigen , daß ein fröhliches, guigemeintes
Gelen etwas Liebes und Hohes ist!

Rom. Die „Mona Lisa" ist von dem Generaldirektor der
schönen Künste Ricci und dem Direktor der Museen in Florenz
Poggi in Begleitung eines Polizeikommissars und zweier Karo - I

Mich vernachlässigt er sogar manchmal darüber ! versetzte Else
mit neckischem Borwurf hinzu, und der 5)usarcnlcuti!ant , dem
der beiden Rede gegolten hatte , sagte zu Günther:

Ich begreife eigentlich nicht, Herr Doktor, daß Sie das Stu¬
dium der militärischen Laufbahn vorgezogen haben ! Ihr ver¬
storbener Vater mar doch ein tüchtiger Kavallcrieoberst, und als
der einzige Sohn eines solchen ist für einen jungen Mann mit
Protektion und von Herkommen doch der militärische Beruf mei¬
nes Erachtens der einzige — _ r n

In dem er glücklich werden kann, molken Sie sagen, Herr Leut¬
nant ? ergänzte Günther mit lächelnder Miene . Nun , Gott fei
Dank, man kann auch in anderer Tätigkeit glücklich werden ! Aller¬
dings, insofern haben Sie vollständig »echt: mein Vater wollte
keiiiesmegs darein willigen, daß ich mich berufsmäßig der Wissen¬
schaft widmete, und wäre nicht meine liebe Mutter gewesen, die
es dennoch bei ihm durchsetzte, so wäre der Fall leicht möglich, daß
wir zwei uns jetzt als Kameraden gegenüber säßen! Meiner
Mutter , fügte er mit Wärme hinzu, ihr danke ich die innige, übcr-
zeugungsvolle Fürsprache, die sie für mich einlegte, noch übers
Grab hinaus ; denn — das ist wahr — ich bin Arzt mit ganzer
Seele!

Der Leutnant zuckte leicht die Achseln. Er begriff offenbar
eine solche Vorliebe für den so aufopfernden Beruf eines Arztes
»>cht. , .

Als beim Abschied Onkel und Tante Arthur baten , seinen -be¬
such zu wiederholen, sicherte dieser ihnen dies lebhaft zu, Wter
besonderem Hinweis auf die mit Dresden günstigere Zupoeroin-
duna, derzufolge man nicht, wie bei einem Besuch oer
Garnison , einen ganzen halben Tag lang aus der Bah » zu iiegeu
hrnifrhp

Nun , gehen wir heute nicht ins Theater ? riei -Ookior Günther
verwundert , den Rolandschen Empfangssalon behend , i»>welchem
Else ihm, ohne Abendtoilette gemacht zu habeft entgegentam . Ich
komme in der sicheren Erwartung , daß ihr ^ / ./,/k und feriig
seid! Wir hatten es doch abgemacht, »K sobald die Neuheit
wiederholt würde , Leon's „Gebildete Masche» anzusehen. Und

“'" 's,ab,  ich Ich»,, bei « HÄ » » fi" ® !«

9 »ÄÄt L -chL " W & K »- « -' ich
.. l2 , S " h ?2 » ! So » Ich Mr tun « »trfortl.

ehne Dein Köpfchen an me'\e — das wird für den
sie ihm und leise tändelnde

Woü? tausche'>d. aßen Esvftick einW ? ' ^ Ko,an&
rat und ein allgemein- ^ piach«"setzte.

bftiiers von Florenz «arft Rom m». Unterrichtsministerium,yebtmh .k
worden. Der König Hai das Bild dort besichtigi. Der Unterrlchts-
minister Eredarn übergab den, sranzöfischen Botschafter Barre»
im großen Saale des Unterrichtsministeriums das Bild der Mona
Lisa. Eredaro und Barrerc wechselten herzliche Ansprachen. Der
Urbergabeakt wurde ausgezeichnet und von den Anwesenden unter¬
schrieben. Sodann wurde die Kioconda nach dem Piazza -Farnese
übergeführi.

Gegen den Luxus!
Gegen den Luxus bei städtischen Bauten wird schon seit länge¬

rer Zeit Front gemacht. Ueberall wird Sparsamkeit empfohlen,
und man will keine prunkenden Paläste mehr bei amtlichen Bau¬
ten, sondern zweckmäßige Baulichkeiten, die den Etat nicht zu hoch
in Anspruch nehmen. Selbst die Stadtoerordnetenvcrsammlung
einer so reichen Gemeinde wie Charlottcnburg protestierte soeben
gegen den Luxus bei städtischen Bauten . Jetzt hat auch der pr « >-
ßische Minister des Innern einen Erlaß gegen den Luxus bei
Krankenhausbauten veröffentlicht und zum Haushalten und
Sparen ermahnt . Sehr richtig erwähnt der Minister , daß durch
unrationelles Bauen die Sätze für die Verpflegung der Kranken
unnötig gesteigert würden . Eine gewisse Repräsentationssucht ist
die Ursache der Prunkbauten . Man will „zeigen, was man kann",
und die Nachbarstadt übertrumpfen . Die hygienischen Ansprüche,
so sagt der preußische Minister in seinem Krankenhauserlaß , sind
nicht die Ursache» des großen Aufwandes . Vielmehr rühre dieser
von gewissen Uebertreibungen der baulichen Ausführung und
inneren Ausstattung her, besonders durch die kostspielige architek¬
tonische Gestaltung der Gebäude. Die Regicrungspräsidenten und
der Polizeipräsident in Berlin werden deshalb ersucht, auf größere
Einfachheit und Sparsamkeit hinzuwirken. Es soll dies aber
keinesfalls auf Kosten der notwendigen hygienischen Einrichtungen
geschehen. Es soll nur alles unnötige Beiwerk vermieden werden.
Die Anregungen des Ministers werden sicher auf fruchtbaren Bo¬
den fallen. Umsomehr, als die wirtschaftliche Konjunktur zurzeit
sich nicht gerade in aussteigendcr Linie bewegt, sodatz überall
Grund zum Haushalten und Sparen vorliegt.

L!npoinifeber IRei&stagsabgeordtteUr
als Dopprlmörürr.

Ein Reichstagsabgeordneter Hai einen schweren Mord be¬
gangen. Auf Schloß Dakowymokre bei Grätz in der Provinz
Posen erschoß der Abg. Gras Mielzcynski (Pole ) seine Frau und
deren Neffen. Nach der Tat , über deren Ursachen Stillschweigen
beobachtet wird, die jedoch durch Familicnzwistigkeiten veranlaßt
worden zu sei» scheint, stellte sich Graf Mielczynski der Staatsan¬
waltschaft. Graf Mielczynski, der 44 Jahrs alt ist, war mit einer
Gräfin Potocka vermählt . Das Eheleben gestaltete sich so un¬
erfreulich, daß die beiden Ehegatten auseinandergingen und sich
erst vor Jahresfrist wieder vereinigten, nachdem die Gräfin das
Gut geerbt hatte, in dessen Schlosse sic ihren Tod finden sollte. Die
Gräfin war an dein Unheilstage erst des Morgens gegen zwei Uhr
in Begleitung ihres Neffen, des 24jährigen Grafen Alfred von
Miantczynski , künftigen Majoratsherren des Gutes Bendlomo,
heimgekehrt. Die Tat erfolgte in höchster seelischer Er¬
regung, denn es war für den folgenden Tag Jagd angesetzt und
zahlreiche Gäste befanden sich auf dem Schlosse. Abg. Graf Miel-
czyinski, der am 13. Oktober 1869 in Posen ais Sohn eines Ritter¬
gutsbesitzers geboren wurde, hatte sich nach Absolvierung seiner
Gymnasial- und Universitätsstudicn zunächst der Kunstmalerei ge¬
widmet, war dann Offizier im Lcibkürassier-Regimcnt geworden
und bewirtschaftete seit 1897 seine Güter . Dem Reichstage gehörte
er seit 1893 als Vertreter des Wahlkreises Samter -Birnbaum an,
der zum eisernen Besitzstände der Polen gehört.

Der Hergang der Tat.
Die Gattin des Grasen Matthias ' v. Mielzcynski erbte vor

etwa Jahresfrist das Majorat Dakowymokre, ein <« hlaß und ein
Rittergut in der Nähe des Städtchens Grätz. Die Herrschaft liegt
etwa 18 Kilometer von Posen entfernt . Der Graf und die Gräfin,
deren Ehe wenig glücklich gewesen war , hatten sich vor einigen
Jahren voneinander getrennt , um jedoch im vorigen Winter wie¬
der zusammenzukommen und auf Schloß Dakowymokre ihren ge¬
meinsamen Wohnsitz aufzuschlagen. Den größten Teil des Jahres
verbrachte der Graf dort, und nur selten war er in Berlin . Bor
ein paar Wochen traf auf Schloß Dakowymokre der Neffe des
Grafen , der Sohn einer Halbschwesterder Gräfin , Graf Alfred von
Mianczynski , ein, Der junge 24jährige Graf hatte vorher in Ruß¬
land gewohnt und war einer Einladung des Grafen Mielzcynski,
bei ihm den Winter zu einem Jagdaufenthalt zu verbringen , ge¬
folgt. Der Graf schien schon seit mehreren Tagen einen gewissen
Verdacht gegen seine Gattin  und deren Neffen zu hegen.
Jedenfalls lassen die Einzelheiten der Bluttat darauf schließe», daß
der Graf mit sich vollkommen im klaren gewesen ist. Am Freitag
war Graf Mielzcynski nack Posen zu einer Gesellschaft gefahren.
In der Nacht, gegen 4 Uhr,' kam er im Auto auf Dakowymokre an.
Trotzdem er einige Fenster des Erdgeschosses, wo die Zimmer
seiner Gattin lagen, erhellt sah, begab er sich doch zuerst ruhig in
sein über diesen Räumen gelegenes Schlafgemach. Als er sich zur
Ruhe legen wollte, hörte er ein verdächtiges Geräusch und glaubte
im ersten Augenblick, Einbrecher seien im Schlosse. Dann jedoch
stieg in ihm der Verdacht auf. daß die Gräfin , seine Gattin , auf

Später , als noch Herr Roland hinzukam, und man in Ge¬
meinschaft mit ihm das Abendessen einnahm, schienen Elses Kopf¬
schmerzen sich merkwürdig gebessert zu habe». Sie nahm wieder
an der Unterhaltung teil und plötzlich jagte sie:

Ja , Hermann , was icki Dir noch mitteilcn wollte : im Kasino
wird nun doch noch ein Maskenball veranstaltet werden ! Am
14. Februar — Papa traf heute mittag einen Herr » aus dem Vor¬
stände, der sagte es ihm.

Also nun auch noch ein Maskenball ! wioderhokte Günther in
mehr komischer als ernster Verwunderung . Höre, Else, die Ver¬
gnügungen in diesem Winter nehmen nachgerade,„hzAnastî ntzM
Umfang an ! Von rechtswegen müßte ich alsj. ä'nt die stete Be¬
teiligung daran aus GejundheitsrücksilH/"'? verbieten, anstatt einem
gewissen Dämchen gegenüber che Rolle des allzeit willfährigen
Bräutigains zu spie.len>'

Du freust Dich nicht einmal über die Veranstaltung des Mas-
kenfestes? fragte sie vorwurfsvoll und über ihr heiteres Gesicht legte
sich ein Schatten.

Zärtlich faßte er ihr unters Kinn.
Niinm's mir nicht übel, Schatz! Wahr ists schon, was ich sagte!

Indes — einmal ist keinmal! An dem Maskenball beteiligen wir
uns natürlich!

Ach, das wird herrlich werden, Hermann ! ries sie. Zusamm
weißt Du, gehen wir aber nicht auf den Ball ! Wir suchen u
vielmehr dort, ich habe es mit der Mama schon besprochen 6
acht, ein Kostüm wähle ich, in dem erkennst Du mich nicht eh
als bis die Demaskierung erfolgt!

Dann soll es Dir bei mir jedenfalls ebenso ergehen! nie»
Günther , auf ihren Scherz eingehend.

Bei Dir ? rief sie. Nein, solchen Plan gib nur auf ! Du r
Deiner hohen, stolzen Figur bist ja unter Tausenden herauskenntlich!

, cm p uu  -ucln -oefiHuen icy I» o er'
licher Weise gebessert hat, konntest Du mir eigentlich ei» wenig
spielen! Selten geinig bietet sich in dem Trubel rauschender
gnügungen ja letzt Gelegenheit dazu.

Weil Du 's bist, der bittet! nickte sie schalkhaft, stand rasch
Stuhl auf und ging nach dem ulügel hinüber und ehe die and
ihr folgen konnten, schlug sie bereits die ersten Töne an.

Und nun rieselte cs weiter unter den flinken Mädchcnhü
hervor. Ton um Ton wie ein sprudelnder Bergquell so hell
klar. Liebliche Melodien klangen dâ vischen. zaghast underst, dann voll und herzeririschend

£ . . ' - es . - -
nicht in Seelentiefen erfchütter

(Fortsetzung folgt.)

v t «”",jv— — Akkorde, mächtige, rtmi
auf. förmliche Tonfluten - es war ein Spiel , fließend
überaus gefällig, wenn auch -



unerlaubten Pfaden wandte. Er ging in fein Arbeitszimmer , nahm
fein Jagdgewehr , steckte Munition zu sich und stieg in das Erdge¬
schoß hinab . In dem Schlafzimmer seiner Gattin traf er die
Gräfin mit ihrem Neffen, dem Grafen Mianczynski . Ohne sich zu
besinnen, erhob er das Gewehr und tötete feine Gattin
und seinen Neffen  durch zwei wohlgezielte Schüsse. Durch
den Lärm , den er beim Herabsteigen in das Erdgeschoß verursacht
hatte, war die Gesellschafterin der Gräfin , ein junges polnifches
Mädchen, erwacht, und Unheil vermutend, war sie im Nachtkleide
herbeigeeilt. Sie kam noch, ehe die Tat geschehen war . Als der
Graf das Gewehr erhob, siel sie ihm in die Anne , und der erste
Schuß, der die Gräfin traf , verletzte die Gesellschafterin schwer.
Nach begangener Tat sorgte der Graf , nachdem er sich vergewissert
hatte , daß seine Gattin und Graf Mianczynski tot waren , in aller
Ruhe dajür , daß sich das Dienstpersonal der verletzten Gesellschafte¬
rin annahm und schloß sich dann in sein Arbeitszimmer ein, um
bis in den Morgen hinein dort zu verweilen. Er benutzte die Zeit
dazu, um Briefe an seine Verwandten zu schreiben. In ihnen setzte
er in aller Ausführlichkeit und mit voller Klarheit die Vorgeschichte
und die Beweggründe der Tat auseinander . Am Morgen fuhr er
per Automobil nach Posen, um sich dort der Staatsanwaltschaft zu
stellen. Noch am späten Nachmittag weilte eine Gerichtskommission,
die mittags 1 Uhr eingetrosfen war , auf Schloß Dakowymokro
und war mit der Aufnahme des Tatbestandes beschäftigt.

Nach einer anderen Version soll die Gesellschafterin nicht ver¬
letzt worden sein. Auch soll sie der ganzen Szene nicht beigewohnt
haben.

J >, der Umgebung des Grafen hatte man gehofft, daß das
Verhältnis zwischen den beiden Ehegatten nach ihrer im Anfang
dieses Jahres erfolgten Versöhnung endgültig sich gebessert habe.
Jedoch schon nach kurzem Zusammensein konnte man bemerken,
daß der alte Hader zwischen den Gatten wieder erwacht war,

Graf Melczynski verhaftet.
Reichstagsabgeordneter Mielczynski ist Samstag noch spät

abends in Haft genommen und nach dem Untersuchungsgesägnis in
Meseritz überführt worden . Die Ermittlungen der Untersuchungs-
kommistion haben ergeben, daß die Gesellschafterin der erschossenen
Gräfin , ein Fräulein v. Koszorowka, bei der Gräfin im Zimmer
weilte, als der junge Graf Mianczynski in der Nacht auf das
Schloß zu Besuch kam. Als der Ehemann das Schlafzimmer seiner
Gattin betrat , glaubte er diese mit ihrem Geliebten allein im
Zimmer anzutreffen . Ohne ein Wort zu sprechen, gab er aus
seinem Jagdgewehr zwei Schüsse ab. Während die Gräfin und der
junge Gras tödlich getroffen zu Boden sanken, blieb Frl . v. Koszo¬
rowka wie durch einen Zufall unverletzt.

Siintes Allerlei.
Düsseldorf. Der Verwalter Wilhelm Wafsenschmidt des Kon¬

sumvereins der Gerresheimer Glashüttenwerte ist unter Zurück¬
lassung seiner Familie mit einer Kontoristin nach Unterschlagung
von 30 000 Mark flüchtig geworden.

halbersiadl . Der Kaiser begnadigte die Arbeiter Gebrüder
Sokolowski, die im Noveinber 1912 gemeinschaftlich mit dem
Handelsmann Knobel den Ackergehilfen Behrens ermordet hatten
und zum Tode verurteilt waren , zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Charlottenburg . Die in der Siemensstraße wohnende Frau
Butzke hat in einem Anfall von Schwermut die Gashähne geöff¬
net, um llch und ihr Kind zu vergiften. Das Kind wurde getötet,
die Frau wurde in lebensgefährlichem Zustande in das Kranken¬
haus gebracht.

Drei „Warenhoushyünen ", drei Diebinnen, wurden in Berlin
verhaftet , die stets gemeinschaftlich und mit großer Geschicklichkeit
auf Raub ausgingen . Unter großen Umschlagtüchern verbargen
sie die gestohlenen Sachen, die man in ihren Wohnungen in solcher
Menge vorsand, baß die Diebinnen damit bequem einen kleinen
Laden einrichten konnten. _ _ _

hohensalza . Freitag nacht sind die Witwe Kruck und ihre
Nichte Kanzler durch Kohlendunst erstickt. Man nimmt einen Un¬
glücksfall an.

In Feldkirch brach Samstag vormittag im Oekvnomiegebäude
des Hotels „zum Löwen" Feuer aus , wobei Vater , Mutter und
Sohn der Familie Balbier im Rauch erstickten. Ein Mädchen, das
aus dem dritten Stockwerk sprang, wurde tödlich verletzt.

Magdeburg . Jnl hiesigen Gerichtsgesängnis erhängte sich ein
18jähriger Scbulknabe, der tags zuvor wegen mehrerer Diebstähle
verhaftet worden war.

heirats - und Nachlaßfchwlndel im großen betreibt ein Lon¬
doner Schwindler unter dein Deckmantel einer Firma „I . G. von
Carten u. Eo„ London, Charing Croß Road ." Er veröffentlicht in
deutschen Blättern Inserate , in denen eine junge, reiche Amerika¬
nerin einen Gatten sucht. Ebenso betreffen seine Inserate eine
Nachlahregelung in hohem Betrage . Der Schwindler hat es aus
Borschußleistungen abgesehen. Amtlich wird vor ihm gewarnt.

5prachecke-er Allgemeine« veutschen Sprachverein».
Festkagsdeuksch.

Niemals im ganzen Jahre erreicht die Flut der Fremdwörter
eine solche Höhe wie zu Weihnachten. Unter dem Namen Weih¬
nachtsgeschenkedringen sie durch Offerten, Inserate , illustrierte
Kataloge, die sie sich als Kanäle aussuche», fast in jedes Haus.
Aus den Kognak-Destillerie und Likörsabriken, die ihre exquisiten
Fabrikate anbiekcn, aus den Möbelgeschäften, die komplette Garni¬
turen anpreisen, aus den Modehäusern die Chiffon, Meroeilleux,
Japon und tausend fremde Dinge empfehlen, aus den Tabakhand¬
lungen, die Proben ihrer Prima -Qualitätszigarren senden, aus
den Drogengeschäften, wo es wirbelt von allerlei unverständlichen
Tönen und Endlauten wie ol, on, id, in — von allen Seiten dringt
die Flut herein, gürgelnd, näselnd, zischend, schnarrend. Diese
Fremdwörter sind ausdringlich. Sie verlangen , daß wir sie in
unsere eigene Sprache freundlich aufnehmen und unfern Lieben
mit dem, was sie sagen wollen, ein Präsent machen sollen. Diese
Fremdwörter sind listig. Sie wissen, daß der eifrige deutsche Kauf¬
mann einen großen Bedarf an Wörtern für leine Waren hat, um
im Kampf ums Dasein zu bestehen. Als Retter in der Not bieten
sie dem ratlos Suchende» ihre Hülse an, denn sie wissen, daß nie¬
mand für sie empfänglicher und dankbarer ist als der deutsche
Kaufmann . Diese Fremdwörter sind auch grausam. Ganze deutsche
Wortfamilien »ringen sie zur Strecke. Es ist ein trauriger Weih-
nachtsgedanke, dstß unter dem strahlenden Tannenbaum so viele
Leichen deutscher Wärter liegen. Was sollen die fremden Wil¬
derer an dem schönsten aller deutschen Feste? Kaum hat sich die
Flut nach der Weihnachtszeit verlausen, da kommt sie schon zu
Neujahr wieder. Zwar nicht in so zahllosen Arten , aber in noch
fast größerer Masse. Sie kommt mit der Neujahrskarte . Ich
gratuliere , herzliche Gratulation — so schillert und gleißt das
Fremdwort auf dem Papier in grün , rot, blau, gelb und allen
Farben , in Silber und Gold. Warum nicht Glückwunsch? Sagt
doch das deutsche Wort viel klarer, was man meint, und klingt
doch der Wunsch viel herzlicher, wenn er in der Muttersprache
dargebracht wird . Hier macht das Fremdwort fast den Eindruck
einer .Höslichkeitsformcl, und ist bisweilen eine Vorspiegelung fal¬
scher Tatsache». Aber das tut nichts. Das verschwommene
Fremdwort gilt nun einmal bei dieser Gelegenheit so vielen als
der schönste Ausdruck deutscher Empfindung . Darum darf es erst
recht nicht bei dem feierlichen Glockenschlag fehle», mit dem das
neue Jahr beginnt . Dann bricht der Sturm los. Prosit , prost,
prooost! so rauscht das Fremdwort aus zahllosen Kehlen durch
die Strotzen und Gassen. Mit Entzücken fliegt es von Mund zu
Mund . Von Tausenden wird es gerufen, aber wissen auch alle,
was es bedeutet? Sehr viele wissen nicht einmal, daß es ein
lateinisches Wort ist. Sonst würde es doch mancher unverständ¬
lich finden, daß Deutsche in Deutschland sich aus lateinisch anreden.
Aber es ist ein trauriges Vorrecht der Deutschen, hier, wo es sich
um eine durchaus menschliche Angelegenheit handelt, auf das Vor¬
recht der Mutter 'prache zu verzichten und die Herzenswünsche in

einer toten Sprache auszudrücken. Mancher weiß zwar , daß Prosts
auf deutsch nichts weiter heißt als „Es möge nützen". Obwohl ihm
dieser Ausdruck für einen Wunsch zu abgeschmackt und nichtssagend
vorkonant , so glaubt er dach als wackerer Deutscher, daß er die
Mode mitmachen inuß . So groß ist die Ueberschützung des Fremd¬
worts und so klein der Mut , deutsch zu denken. Jeder mutz zu¬
geben, daß das fremde Wort den Inhalt des Wunsches zerstört,
das deutsche dagegen ihn klar ausdrückt und von Herz zu Herzen
spricht. Darum : herzlichen Glückwunschzum neuen Jahr!

Neueste Nachrichten.
Köln, 22. Dezember. Im Rheintal ist empfindliche Kälte ein¬

getreten und hat große Verkehrsstörungen heroorgerufen . In dev
Eifel fiel das Thermometer auf 9 Grad unter Null.

Dortmund . 21. Dezember. Der gestern bei dem Bahnunglück
bei ' Löttringhausen schwer verletzte Heizer Apitius ist heute nacht
im Luisen-Hospital in Dortmund gestorben.

Chemnitz,  22 . Dezember. Ein Brand zerstörte gestern die
Kirche des Ortes Niederfrohna bis auf die Umfassungsmauern.
Die Ursache des nach dem Gottesdienst ausgebrochenen Feuers
liegt vermutlich in einem Defekt der Heizung. Das Pfarrhaus
konnte gerettet werden. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Brisbane (Reu-Mecklenburg), 22. Dezember. Der Forschungs¬
reisende Deininger und ein anderer deutscher Gelehrter mit 14 EIn-
geborenen-Begleitern , welche Proben wertvoller Hölzer sammelten,
sind von Kannibalen umgebracht worden.

Paris , 22. Dezember. Die VersicherungsgesellschaftLloyds hat
den hiesigen Juwelen -Agenten Brandstetter und Quadratstein,
deren Angaben die Wiedcrausfindung des gestohlenen Drei
Millionen -Halsbandcs ermöglichte, die Prämie von 9000 Pfund
Sterling ausbezahlt.

London, 22. Dezeinber. Bei dem Brande im Hafen von
Portsmouth wurde auch ein Signalturm zerstört. Zwei der
Turmwächter kamen in den Flammen um. Der durch den Riesen¬
brand auf der Insel im Hasen von Portsmouth , auf der die Ad-
miralitätswcrft untergebracht ist, angerichtete Schaden, wird auf
mehrere Millionen Mark geschätzt.

Portsmouth,  22 . Dezember. Dem Großfcuer in dem
Dock von Portsmouth ist ein großes Gebäude zum Opfer gefallen,
in dem sich der Segelspeicher, der Semaphoreturm und das Take¬
lagehaus befanden. Der angerichtete Schaden wird auf vier
Millionen Mark geschätzt. Der Semaphoreturm , der die Zentral¬
signalstelle des Hafens ' war , bot einen ausgedehnten Ueberblick
über Spithead und den Solent . Der Turm , der 167 Fuß hoch und
ganz aus Holz gebaut war , stammte aus dem Ende des 18. Jahr¬
hunderts . Tag und Nacht wurde in ihm eine Wache unterhalten.
Von den drei Mann , die gestern die Wache hatten , ist nur einer
entkommen. Es besteht kein Zweifel, daß die beiden anderen um¬
gekommen sind. Das Feuer war um 7.23 Uhr abends auf dem
Schlachtkreuzer „Queen Mary " bemerkt worden, der im südlichen
Eisenbahnpier lag. Ein allgemeiner Alarm wurde gegeben und
von allen im Hasen liegenden Schiffen wurden Abteilungen mit
Löschapparaten gelandet. Das Feuer war meilenweit sichtbar.
Einige Zeit bestand Gefahr , daß es auch dis Oel- und Farbenlager
ergreifen würde . Der Ählachtkreuzer „Queen Mary ", au,f den
brennende Holzstücke und Funken niederregneten , mußte aus dereeuerzone entfernt werden. Erst um2Uhr früh wurde man des

euers Herr , dessen Ursache noch nicht festgestellt ist. In dem ver¬
brannten Gebäude befanden sich auch alte Schiffsmodelle und
historische Dokumente, darunter solche aus dem Krimkriege.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler ln Biebrich
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Am 2 . Weihnachtsfeiertage , abends 8 Uhr,
findet im Saale der „Burg Ehrenfels " unsere

Mihmchtr -Kier
statt , wozu wir unsere aktiven und passiven Mit-
gliedcr nebst Familienangehörigen freundlichst einladen.

Für gute Unterhaltung ist bestens Sorge getragen
und bitten wir um recht zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.
Eintritt frei '.
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Kapital und Reserven 6 ® MlWOMen Mark

WM WlStlll!
pSedrSciistrasse K Telefo ® n . 6604
Postscheck -Konto Nr . 688 Frankfurt am Main

Errichtung von verzinslichen
rovisionsfreien Scheck-Konten
tr Erhebung ' von Geldbeträgen stellen wir Schick-
rmulare und Postkarten -Schecks zur Verfügung

>(m*ieh ®n <u. Plombieren mit örtliohei * Betäubunn
Spezialität : . _ _

Künrtlioher Zahnersatz ln diverser AusfOhrunB.
■Imllert für sehr gnte Leistungen mit der gold. Kedaule

Rsha,Zahn-Praxis
Wiewbaden,

Friedriohstrasse 50 . I.
Sprechstunden 9—fl Uhr.

Telefon 8118. Wiesbaden 1909

rfassende 'Weihnachtsgeschenke i
Gas-und elektrischs» MWMsM. Eaä-EtariäriHgra. « aas-
Mw\m undp&glserne emaillierte Badewanne kompl. von 145M.an.
PetroleumpMicMlsrenner Gime Strümp!au!jede Lampe passendM
Gegründet 1883 Fernsprecher 3421 %

Inh . : Karl Fnnck , Wiesbadens , Mauergasse 11 . %
Kßßo ch»

Sweater und
Sweater -Anzüge

Sportmützen

Turn-Anzüge
Besonders preiswerfe und haltbar*

Kinder -Strümpfe
und

Kinder -Trikotagen
In grösster Auswahl.

L. Sohienek
RSfihlgasse 11-13 Wiesbaden

21113

Verlobte und Interessenten
sollton nicht versäumen , meine Ausstellung von Wotf
nungs -Einriohtungen , Friedrichs k zu besichtiget j.
da dieselbe sehr viel Anregendes gj etet . [a  aber 80
Zimmer -Einrichtungen finden sie ^ r tvolle Ideen , wie
man eine Wohnung geschmackvoll , V^ utlich und vor¬
teilhaft einrichtet.  318»
*« Wohnungseinrichtung ?* Innenausbau

Jdi , GJCmIIP. I lWiesbaden, FriedriC >-.frassm
Durchgang tum Luisenplatx . 14 Schau

Maupt-AussteUung Im 9,. und 4,

Gutes Stroh
«Maschinendrusch) zu billigten
TageSvreiien «erkauft ö01H

Johann Mt . Landwirt,
__ Taunichtti akre._

MkMMM,
«SauS Hessemer) tu. 4-Zimmer-
w»bti»s m vermieten.

Näh daselbst oder veiHessemer
Wiesbaden, Bismarckring 8.

!P @ fe@
enorme Auswahl,

billige Preise.
UlndergarMurerr,

WschhAe.
WourshAs,
Grüne HAe,
in jeder Preislage.

§KdWcherhAL
in Samt und Plüsch.

M um ».
Wiesbaden, eim

Ellenbogengaffe io.

. . , >- »>»,.

&chnikura
Mascbtnenb . O. Elcktrotech . Abf. für f
Ingenieure , Techniker u.Wcrkmntr.

Dir. Prof.  Schmidt1

liü
MmitsMM!

Kinder-Schrcibpulte
Rodelschlitten
Schneeschuhe
Obstgcstelle

W. Gail Wwe
Biebrich.

*9

gesell * SSypSifU » ,
Geschwüre , Flechten,

Harnröhrenlaicen

ElrHcWfa 605.
?5 LSohttherapi » eie.
»{&] BSutuntersuehunö.

er. ml  Wapnr,m
Mninx , Schuster -Btr . 54 , I.

Snrei 'hst . NM

1 ausser MW
Montags. W
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